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1. Methodologisches Vorgehen

Beispielgebend soll hier die Konzeption eines online Lektürekurses vorgestellt werden, der mittels einer Lernplattform an Studierende aller Fakultäten der Universität von Navarra angeboten wird. Die IKT erlauben es somit in erster Linie, das Kursangebot in Deutsch auf Deutschlerner (Absolventen der Deutschen Schulen mit einem Sprachdiplom-Niveau, zweisprachig aufgewachsene Lerner) auszudehnen, die aufgurnd ihrer spezifischen Bedürfnisse in den Präsenzkursen kein entsprechendes Angebot finden. Der Kurs findet aufgrund der vorausgesetzten sprachlich hohen Kompetenz der Lerner komplett online statt und basiert auf der Lektüre eines Buchs, der Bearbeitung von Aufgaben, die zum Teil das Buch betreffen als auch auf Rechercheaufträgen im Internet, sogennanten Webquests. Die Integration elektronischer Informationsquellen dient dazu, den Lerner in problemlösende und handlungsorientierte Vorgehen einzubeziehen. Es sollen zunächst die wesentlichen Ziele und die Methodologie vorgestellt werden:
1. Inhaltliche Ziele bezogen auf die Rezeptions- und Produktionskompetenz sind folgende: Anspruchsvolle, längere Texte verstehen (komplexe Sachtexte und literarische Texte), die recherchierten Sachverhalte ausführlich darstellen und Querverbindungen zu anderen Themen herstellen, relevante Aspekte erarbeiten und sie angemessen präsentieren. Sich schriftlich klar und gut strukturiert ausdrücken und seine Ansicht ausführlich darstellen. 
2. Zusätzliche Kompetenzen und Fertigkeiten: Durch die Lektüre eines Klassikers die historische Zeit, den Autor und den kulturellen Kontext kennen lernen. Aktuelle Themen im Zusammenhang mit der Lektüre und der deutschen Aktualität behandeln. Internet als Informationsquelle nutzen. Mit deutschen Autoren in Kontakt treten. Die interkulturelle Kompetenz erweitern. 
Organisatorische Durchführung des Kurses: Die Teilnehmer bekommen wöchentlich Aufgaben mit Fragen zur Lektüre und Recherche gestellt, die zu einem gegebenen Termin pünktlich bearbeitet werden sollen. Die Aufgaben werden in einem elektronischen Lerntagebuch bearbeitet. Alle Beiträge werden anschließend korrigiert und in einem Dokument veröffentlicht, zu dem alle Teilnehmer Zugang haben um die Ergebnisse der anderen Teilnehmer kennen zu lernen. 
Für die Kommunikation untereinander wird ein Diskussionsforum benutzt. In diesem Forum soll ein möglichst aktiver Austausch zu den gestellten Themen statt finden. Mindestens einmal in der Woche soll ein Beitrag zu den gestellten Fragen und als Reaktion auf Kommentare der anderen Teilnehmer geschrieben werden. Der Kurs endet mit einer schriftlichen Abschlussarbeit, die auf der Kurs-Webseite publiziert wird. 

Abegesehen von Kompetenzen, Fertigkeien und Zielen steht im Mittelpunkt des Kurses aber ein Autor und ein Buch: Erich Kästner’s ‚Emil und die Detektive’. Denn es ist vor allem das literarische Werk, das die Lerner mit Sprache, Kultur, dem Leben des Autors und seiner Zeit, der deutschen Aktualität, dem Ort Berlin, anderen zeitgenössischen Schriftstellern und wichtigen Themen, die das Buch anspricht (Kindheit, Reisen, Kinderliteratur, Freundschaft und moralische Werte) in Kontakt bringt. Neben dem Buch, das eine Welt für sich darstellt und bestimmte Perspektiven auf gewisse Themen eröffnet, seinen Protagonisten, die den Leser an die Hand nehmen und in ihr Leben einführen, stehen nicht weniger zentral die Teilnehmer als Deutschlerner mit ihren persönlichen Lebens- und Leseerfahrungen, auch den sprachlichen, ihren Meinungen, Einstellungen und Erfahrungen als Leser dieses Buches und anderer, die bereits zu ihrem persönlichen Schatz gehören. So besteht das Hauptziel des Kurses darin, die verschiedenen Welten, in denen sich jeder bewegt, in der er groß geworden ist, von der er sich aber vielleicht wie Emil, der Protagonist trennen musste, sowie die Weltansichten des Autors, die deutsche Kultur mit den individuellen Kulturkreisen der Teilnehmer in Verbindung zu bringen, Querverbindungen herzustellen, zu vergleichen, diskutieren, sich auszutauschen, mit dem Buch und darüber hinaus Neues zu erfahren und kennen zu lernen. Aus literaturdidaktischer Sicht ist diese Herangehensweise an einen Text durch seine Kontextualität und Intertextualität gekennzeichnet, die beide ebenfalls mit der vielfältigen Welt der IKT als hypertextuelle Medien integrativ verwendet werden. Als Hilfsmittel stehen dafür eine Lernplattform mit einem Diskussionsforum, einem elektronischen Tagebuch und dem Internet als Zugang zu zahlreichen Aspekten, Themen und Dokumenten in verschiedenen Dateiformen zur Verfügung. Die Plattform, abgesehen von ihren organisatorischen Hilfsmitteln, wird vor allem zu einer erweiterten Rezeption, Produktion und Kommunikation genutzt und macht den Netzcharakter einer offenen dynamischen Lernumgebung deutlich. Die Lektüre des Buches wird durch Aktivitäten ergänzt, die sich die elektronischen Hilfsmittel zu Nutze machen, damit der Lerner auch andere Informationsquellen benutzt und durch die didaktisch fundierte problemlösende Herangehensweise zu einer größeren Produktivität und Partizipation herangeführt wird. 

In diesem Sinne will das Beispiel anhand des online Lektürekurses zeigen, wie eine offene Lernumgebung, wie sie durch die Plattform ermöglicht wird, gestaltet werden kann, um lernerorientierte Vorgehensweisen durch vielfältige Interaktionsaufgaben umzusetzen und kritisches Lesen und Schreiben intensiv zu fördern. Auf die enge Beziehung zwischen didaktischen und technologischen Innovationen und der Literaturdidaktik wird besonders Wert gelegt, was mögliche Vorteile für eine Literaturvermittlung im weitesten Sinne birgt, wobei das Lesen und Schreiben die Kernaktivitäten bilden, und eine Alternative zu den noch häufig traditionellen, d.h. lehrerzentrierten dozierenden Vorgehensweisen bieten kann. Wichtig ist auch herauszustellen, dass Literatur hier in ihrer Bildungsfunktion gesehen wird, insofern als dass sie zum großen Teil zur Herausbildung von kritischen Fertigkeiten und auch als ein Weg benutzt wird, um die umgebende Welt differenzierter und bewusster zu erfahren, sie zu interpretieren und die eigenen Horizonte zu erweitern, indem die Teilnehmer erfahren, dass Literatur eine Brücke schlagen kann zwischen ihrem Leben und den Menschen in anderen kulturellen Kontexten, mit denen sie nur wenig oder nicht vertraut sind. 
Hinter diesem lerner- und leserorientierten Vorgehen und der Art die Lernplattform zu nutzen, steht vor allem das globale Ziel, mit den Teilnehmern über Werte, Kulturen oder Ideologien zu reflektieren, sie damit vertraut zu machen und in Kontakt zu setzen. Für dieses Konzept steht ein literaturdidaktisches Know-how zu Verfügung, das Lerner an Texte in problemlösender Weise heranführt und ihnen zeigt, wie wichtig ihre eigene Leserrolle in diesem Prozess ist, dass es verschiedene mögliche Interpretations- und Lesarten gibt, und ihnen Fertigkeiten vermittelt, die ihnen möglicherweise auch für andere Lebensbereiche nützlich sein können. Zur Verwendung von „Literatur in einer lernerorientierten, interkulturellen Landeskunde und des Internets als neues Medium für landeskundliches Lernen” gibt u.a. das PDF-Dokument “Landeskunde und interkulturelles Lernen” von Ulrich Zeuner eine hilfreiche Einführung. 
2. Das Diskussionsforum
Es sollen zunächst die wesentlichen elektronischen Werkzeuge kurz vorgestellt und ihr pädagogischer Mehrwert herausgestellt werden. Das Forum ist ein Kommunikationswerkzeug, das für den Austausch von Meinungen, Eindrücken und Kommentaren über die Lektüre als auch über die damit im Zusammenhang stehenden Themen benutzt wird. Die Teilnahme an den ‚Gesprächsrunden’ steht für den kommunikativen und interaktiven Teil des Kurses. Die Kommentare sollen bewusst einen persönlichen und informellen Charakter haben, da es zunächst darum geht, dass sich die Teilnehmer kennen lernen, Vertrauen aufbauen und dass, trotz der sie trennenden Distanz, ein Gruppengefühl entsteht. Der Ton, die Länge, persönliche Reflexionen und eine regelmäßige Teilnahme sind entscheidend, damit das Forum aktiv bleibt. Die Wahl der Themen zielt darauf ab, eine persönliche Beziehung zu diesem Kurs und dem Buch aufzubauen und möchte die Teilnehmer an eigene Erfahrungen über Gewohnheiten, Bräuche oder kulturelle Eigenheiten ansprechen. Zum Anderen werden hier auch Rechercheergebnisse und andere interessante Informationen ausgetauscht. Es wird hier vor allem nach einer sinnvollen Verbindung zwischen den Themen, die im Buch angesprochen werden und dem Alltagsleben, den Erinnerungen und Erfahrungen der Teilnehmer gesucht, so dass durch diesen Austausch das Buch aktualisiert und kontextualisiert wird. 
Ein wesentlicher Teil des Kurserfolgs hängt von diesem Interaktionsraum ab und davon, wie aktiv die Teilnehmer an den Diskussionen teilnehmen. Der aktive Charakter dieser Aktivität verdeutlicht auch, dass der Inhalt größtenteils von den Teilnehmern selbst abhängt, denn je aktiver sie sind, desto interssanter wird das Forum für alle. Auf der anderen Seite ist auch die Rolle des Moderators nicht zu unterschätzen: er muss interessante Themen finden, und ohne Zweifel wirkt es sich positiv aus, Humor zu zeigen und ebenfalls persönliche Kommentare einzubringen, um eine informelle Atmosphäre aber auch qualitativ gute Beiträge zu erreichen. Wichtig ist es deshalb, ein Gespür für die dem Alter entsprechenden Interessen, die Gewohnheiten oder den kulturellen Hintergrund zu bekommen, um die Studierenden durch geeignete Fragen anzusprechen und zu einer Diskussion zu motivieren. Das Forum steht in dem Sinne für einen emotionalen Kontakt zwischen dem Kursleiter und den Teilnehmenden und den Austausch über Erfahrungen, die im weitesten Sinne mit dem Lesen, Literatur und Deutschland zu tun haben. 
Wenn wir nach dem sprachlichen Mehrwert eines Forums für das Lernen oder Verbessern der sprachlichen Komeptenz fragen, so können möglicherweise einige Vorteile gegenüber dem Präsenzlernen herausgestellt werden: Bezüglich der sprachlichen Fertigkeiten verbindet das Forum Schreiben und Lesen, die Lerner haben jedoch mehr Zeit zum Nachdenken und Korrigieren bevor sie auf einen Kommentar antworten als das unter Umständen beim Präsenzlernen möglich ist. Da das Forum permanent zugänglich ist, können die Lernenden mehr Zeit auf die Reflexion, Recherche und für die sprachliche Ausarbeitung verwenden. Der Länge und Häufigkeit der Kommentare sind keine Grenzen gesetzt, jeder kann sooft und soviel schreiben wie er möchte, ohne dass sich Andere möglicherweise zurückgesetzt oder durch besonders dominierende Teilnehmer eingeschüchtert fühlen. Die schriftliche Form erleichtert sicherlich denjenigen, denen es im Klassenunterricht schwer fällt das Wort zu ergreifen und sich frei auszudrücken, die Weise auch aktiv zu werden und über ihre Leseeindrücke offen zu sprechen. Das Schreiben im Forum ist demnach nicht nur positiv zu bewerten, in seiner Möglichkeit zur ständigen Übung dieser sprachlichen Fertigkeit sondern erleichtert vor allem, sich in der Fremdsprache über komplexe Themen den Anderen gegenüber mitzuteilen, zu öffnen und Persönliches von sich weiterzugeben. Nur nebenbei sei auf die Möglichkeit verwiesen, ein Forum als ergänzende Aktivität zu benutzen, wie es zum Beispiel das vielfältige Angebot der Deutschen Welle erlaubt. Die Webseite ‚Begegnungen – deutsche Autor(inn)en sehen die Welt’ (http://www.dw-world.de/dw/article/0,2144,2166067,00.html) gibt den Lesern die Gelegenheit, die Beiträge der Autoren zu kommentieren. Andere Lernforen finden wir auf der Webseite von ‚Jetzt Deutsch Lernen’ (http://www.goethe.de/z/jetzt/forumler/forumler.htm). Diese authentischen Lernszenarien bieten sicherlich eine Bereicherung zum Üben der beiden wesentlichen sprachlichen Fertigkeiten wie es das Lesen und Schreiben sind.
3. Das elektronische Lerntagebuch
Dieses Werkzeug der Plattform ist ein persönlicher Raum, wo die Lerner regelmäßig Einträge zu der Lektüre, den Rechercheaufgaben und auch persönliche Reflexionen bezüglich der Autoevaluation und Progression während des Kurses schreiben. Die Lerner können hier über mögliche Probleme mit der Lektüre, dem Kurs oder ihre Meinung zu den Themen ausdrücken, wozu nur der Kursleiter Zugang hat und diese Eintragungen individuell kommentiert. Das Lerntagebuch dient also hauptsächlich für die persönliche Auseindersetzung mit dem Buch und die zusätzlichen Aufgaben, aber vor allem dazu, dass Lerner lernen, sich der Lernfortschritte, die sie im Laufe des Kurses machen, bewusster zu werden. Sie bekommen wöchentlich ein Arbeitsblatt mit Fragen und Aufgaben als Anleitung zum selbständigen Arbeiten an dem Buch sowie zu anderen Quellen z.B. Hörmaterialien, Texten oder Links, die sie zu weiteren interessanten Webseiten leiten. So steht ein problemlösendes Vorgehen im Vordergrund, auf der anderen Seite sollen sie aber stets die neu erworbenen Informationen, die Interpretation der Buchkapiteln mit ihrer eigenen Welt in Verbindung zu bringen versuchen: einen persönlichen Kommentar schreiben, das Gelesene mit einem Film, einem anderen Buch, Artikeln, den aktuellen Nachrichten oder Informationen, die sie über das Thema in Spanien haben, in Beziehung setzen. 
"Das Lesetagebuch wird zu einem Ort, an dem Leser ihr Verhältnis zum Text verhandeln, indem sie Beziehungen zwischen der Welt des Textes und der eigenen Welt herstellen, sich mit Differenzen auseinandersetzen und zu Wertungen gelangen. Dabei erfüllt der Text zweifellos eine wichtige Anregungsfunktion, die Bedeutungsarbeit aber bleibt dem Leser überlassen" (Krück/Loeser 1997, S. 2).

In dem Sinne erfüllt das Tagebuch eine wichtige Funktion zur Leseförderung und als Hilfestellung beim Entwickeln der Lese- und Literaturkompetenz. Das Schreiben als begleitende Aktivität beim Leseprozess hilft sicherlich reflexiver zu lesen, wenn man bewusster wahrnimmt, was einen beim Leseverständnis gestört und irritiert hat oder was leicht gefallen ist. Die Verwendung eines Lesetagebuchs entspricht damit dem leserorientierten Vorgehen. Der Leser und der Leseprozess stehen im Vordergrund, aber auch eine persönliche Reflexion hinsichtlich der Lernfortschritte: was habe ich dazu gelernt, welche Fortschritte habe ich gemacht, was fällt mir noch schwer, was war leicht, wieviel Zeit habe ich für die gesamte Aufgabe gebraucht, was will ich noch verbessern.

Diese drei Teilaspekte der persönlichen Arbeit (die Lektüre und interpretative Zusammenfassung, die Rechercheaufgaben und die selbstevaluierenden Kommentare) erlauben es dem Kursleiter den Prozess zu verfolgen, die regelmäßige Arbeit während des Kurses zu begleiten und schließlich zu bewerten, wieviel der Teilnehmer mit seiner Arbeit zu den Zielen des Kurses beigetragen hat. Die Qualität und der Inhalt des Tagebuchs bilden einen der Bewertungsbereiche bezüglich der regelmäßigen Teilnahme am Kurs. 
Wenn wir von konstruktivistischen Aspekten des Wissensaufbaus ausgehen, können wir folgende Funktionen für das Lerntagebuch feststellen: Es geht um eine produktive Rezeption als Ergebnis von Textanalyse und Reflexion über den Leseprozess mit dem Ziel die Rezeptionskompetenz und literarische Kommunikation zu verbessern. Das Tagebuch fördert die Lesekompetenz, indem es dem Lerner die Möglichkeit gibt, über seinen Leseprozess zu reflektieren, sich über Aspekte Gedanken zu machen, die ihn möglicherweise irritiert haben, die ihm das Verstehen erschwert haben, ihm gefallen oder nicht gefallen haben. In Bezug auf die Literaturdidaktik und Rezeptionsvorgehen steht damit eine Hinwendung zum leserorientierten Prinzip im Vordergurnd, indem metakognitive Aspekte integriert werden, die den Leseprozess leiten. Indem das Tagebuch für das Eintragen von Leseeindrücken benutzt wird, wird sich der Lerner auch der verschiedenen Phasen, aus denen der Leseprozess besteht, bewusster und wahrscheinlich feststellen, wie wichtig seine persönliche Leserrolle in dem kreativen Prozess ist, wie es das Lesen ist. So sollen vor allem Verbindungen zwischen dem Buch und der persönlichen Welt und Situation eines jeden aufgebaut werden. Die Tagebücher dokummentieren deshalb auf der einen Seite ein individuelles und reflexives Lesen und Lernen, zeigen auch, dass der gesamte Lernprozess verbessert wird, wenn sich die Lerner daran gewöhnen, selbstreflexiv und evaluativ zu arbeiten. Das Tagebuch ist ausserdem ein wichtiger Kommunikationsort für den Lehrer und Kursleiter, gibt die Möglichkeit für einen ständigen Kontakt, Korrekturen oder Hilfestellungen und eventuell ermutigende und motvierende Kommentare. Wenn wir alle diese Aspekte zusammen nehmen und die pädagogische Relevanz bewerten, dann kann die Verwendung eines Tagebuchs in seiner Funktion, den Kontakt zwischen dem Buch, dem Kursleiter und Lerner enger zu machen, positiv gewertet werden
Auf der anderen Seite hat die Erfahrung auch gezeigt, dass die Darstellung des eigenen Lern- und Lesevorgangs für die Teilnehmer oft nicht ganz selbstverständlich und einfach ist. Man stellt fest, dass das Lerntagbuch noch ein relativ neues Instrument ist, wenige Lerner werden es in ihrem Schüler- oder Studentenleben benutzt haben. Deshalb sind mögliche Schwierigkeiten damit oder eine Ablehnung auf die Neuheit und Ungewohnheit zurückzuführen, aber auch darauf, dass die Lerner zunächst die pädagogische Funktion nicht erkennen. Das Schreiben und Reflektieren werden als Zusatzarbeit aufgefasst, ohne dass ihr Mehrwert erkannt wird. Für den Kursleiter ist es deshalb unumgänglich, die Funktion des Tagebuchs hinsichtlich der Methodologie deutlich zu machen und die Lerner immer wieder zu ermutigen, selbstreflexiv zu arbeiten und die metareflexiven Techniken anzuwenden. In diesem Sinne sind leitende Fragen oder Anweisungen, die die Aufmerksamkeit der Lerner auf das Lesen und Lernen lenken, beispielsweise in dieser Form von großer Wichtigkeit: „Kommentieren Sie den Text in einer persönlichen Weise, indem Sie ihr Einverständnis oder Ihre Ablehnung deutlich machen; geben Sie eine persönliche Antwort hinsichtlich der Handlung und den Figuren; beschreiben Sie die Figuren und verbinden Sie sie mit Ihren persönlichen Erfahrungen; erklären Sie, warum Sie sie mögen oder nicht; kommentieren Sie den Stil des Autors oder beschreiben Sie die Bilder, die beim Lesen evoziert werden“. 
Die Gründe für das Lehren und Anwenden von Verstehensstrategien in der Literaturdidaktik sind laut Isabel Solé (1997:72-75) die Folgenden: “hacer lectores autónomos que sean capaces de enfrentarse de manera inteligente a textos de muy distinta índole, siendo capaces de interrogarse acerca de su propia comprensión, establecer relaciones entre lo que lee y lo que forma parte de su acervo personal, cuestionar su conocimiento y modificarlo, establecer generalizaciones que permitan transferir lo aprendido a otros contextos.”

Folgende andere Strategien und Fragen sind bei diesem Prozess von Nutzen und sollen dem Leser helfen, sich auf das Lesen einzustellen, die Vorkenntnisse zu aktivieren und das Überprüfen des Leseverstehens zu erleichtern: “¿qué sé acerca del contenido del texto, qué sé acerca de contenidos afines que me puedan ser útiles, qué otras cosas sé que puedan ayudarme acerca del autor, del género, del tipo de texto? “
Strategien, die die Aufmerksamkeit lenken: “¿Cuál es la información esencial que el texto proporciona y qué es necesario para lograr mi objetivo de lectura? ¿Qué informaciones puedo considerar poco relevantes, por su redundancia, por su detalle, por ser poco pertinentes para el propósito que persigo?” 

Evaluationstrategien hinsichtlich des Inhalts in Form von einer Selbstbefragung, die helfen zu überprüfen, ob der Leser wirklich verstanden hat, was er liest: 

¿Tiene sentido este texto? ¿Son coherentes las ideas expresadas en el texto? ¿Discrepan quizás abiertamente de lo que yo pienso a pesar de seguir una estructura argumentativa lógica? ¿Se entiende lo que quiere expresar el autor? ¿Qué dificultades plantea el texto? ¿Qué se pretende explicar en este párrafo, apartado o capítulo? ¿Cuál es la idea fundamental que puedo extraer de aquí? ¿Puedo reconstruir el hilo de los argumentos expuestos o las ideas contenidas en los principales apartados? ¿Tengo una comprensión adecuada de los mismos?

Strategien, die helfen eine Interpretation, Hypothese oder Schlußfolgerung zu erstellen und am Text festzumachen:

¿Cuál podrá ser el final de esta novela? ¿Qué sugeriría yo para solucionar el problema que aquí se plantea? ¿Cuál podría ser el significado de esta palabra que me resulta desconocida? ¿Qué le puede ocurrir a este personaje?

Bezüglich des Lernfortschritts als Leser und das insbesondere in einer Fremdsprache werden diese Strategien als entscheidende Hilfestellungen gewertet, damit die Lerner/ Leser ein Instrumentarium auf ihrem Weg zur mehr Leserautonomie bekommen, ihre Vorkenntnisse revidieren, ihr Verstehen während sie lesen ständig überprüfen und die richtige Maßnahme hinsichtlich möglicher Mißverständnisse ergreifen, den Inhalt rekapitulieren, zusammenfassen und in eigenen Worten widergeben. In diesem Sinne gibt Solé (1997:75) den folgenden didkatischen Hinweis: “la enseñanza de la lectura puede y debe tener lugar en todas sus fases (antes, durante, después)”. 

Wie Literaturlehrer leicht bestätigen werden, tauchen die größten Probleme beim Lesen deshalb auf, weil viele Lerner, und nicht nur einer Fremdsprache, mit den komplexen Phasen beim Lesen nicht vertraut sind. Hinzu kommt, dass es sich um einen internen Prozess handelt, der meistens unbewusst und unkontrolliert vollzogen wird, ein Grund mehr um die Lerner daran zu gewöhnen, die Techniken systematisch anzuwenden. In disem Sinne hat sich das kontinuierliche Schreiben eines Lesetagebuchs als äußerst nützlich erwiesen, damit die Lerner selbstreflexiv ihr eigenes Lesen und Lernen überprüfen. Modellfragen wie die Folgenden helfen dabei, die Gewohnheit anzunhemen, sich selbst und den Text kritisch zu befragen (Solé, 1997:118): ¿qué expectativas tienes, qué preguntas puedes formular, qué dudas se te plantean, cómo llegas a la conclusión de lo que es fundamental para los objetivos que te guían, qué es lo que has aprendido y lo que te queda por aprender? 
Zum Thema “Lernportfolios als ein fremdsprachen-didaktisches Instrument, das Lerner substanziell bei der Planung, Steuerung und Kontrolle ihrer Lernprozesse unterstützt und auf diese Weise die Autonomie von Lernern erweitern kann” liefern die Autoren Bärenfänger/ Ionica (2006) einen interessanten Beitrag, der anhand eines elektronischen Lernportfolios zeigt, wie sich auf der Grundlage eines ausgefeilten Modells erfolgreicher Sprachlernprozesse Portfolios konkret gestalten lassen. 

4. Das Internet

Lesen und Schreiben in virtuellen Umgebungen kann in unterschiedlichen Weisen gefördert werden. Das Internet als wichtigstes elektronisches Medium kann die Rezpetions- und Produktionsmöglichkeiten über die Lektüre des Buches hinaus erweitern. Als immenser Zugang zu Metarialien und Informationen ist das Internet eine hilfreiche Quelle und bereichert das Buch, indem Zusatzinformationen zu den im Kurs angesprochenen Themen rezipiert werden können. In diesem Sinne steht ein Literazitätsbegriff im Mittelpunkt, der die Verwendung verschiedener Medien umschließt und zeigt, dass sich die Orte der Produktion-, Kommunikation- und Partizipation verändert haben und nicht mehr allein auf Druckmedien beschränkt sind. Die Interaktion in verschiedenen Räumen, (virtuellen, fiktionalen und realen) mit unterschiedlichen Werkzeugen zeigt ebenfalls wichtige Aspekte einer handlungsorientierten Praxis in der Literaturdidaktik, wie sie die Verwendung von modernen Kommunikationstechnologien ermöglicht. Im Unterschied zu noch häufig lehrerdominierenden Kursen oder akademischen Schreibkursen, die hauptsächlich auf dem Papier und allein zwischen Lerner und Lehrer stattfinden, zeigt der online Kurs, dass Schreiben und Lesen multimodal gefördert werden kann. Die Lernplattform und das Internet bauen nicht nur eine Brücke zwischen den Lernern untereinander sondern auch zum Land der benutzten Sprache im Kurs. Damit stellt das Internet den übergreifenden kulturellen Kontext her und ermöglicht ein projektorientiertes Lernen. Alle diese Elemente bauen auf einer Literaturdidaktik auf, die die neuen Technologien als integrierendes Element zur Literatur sieht und ein Potenzial für kreative Erfahrungen darstellt, die nicht mehr allein auf das Buch als Medium beschränkt bleiben. 
Das Internet ist zusätzlich zum Buch die wichtigste Quelle als Kursgrundlage, damit die Lerner eine literarische Spurensuche betreiben und Themen erforschen, die mit den im Kurs gestellten Fragen zusammenhängen und die sich z. B. auf die Lesegewohnheiten, das literarische Schreiben, Filme und Literatur, den Handlungsort, etc., beziehen können. Ausser den Lektüreaufträgen bekommen die Lerner auch kleine Forschungsaufgaben in Form von Webquests gestellt, mit dem Ziel, das Internet zu erforschen, Informationen zu sammeln und sie zu kurzen Berichten weiterzuverarbeiten. Diese Berichte dienen wiederum dem Austausch an Informationen, da sie zum Vergleich allen Teilnehmern auf der Plattform zugänglich gemacht werden. Zum Thema WebQuests, dem didaktischen Konzept anhand vieler Beispiele im Fremdsprachenunterricht gibt Reinhard Donath zahlreiche Hinweise und informiert ebanfalls ausführlich über die WWW-Nutzung im Deutschunterricht, Projekte mit anderen Deutschlernern auf digitalen Plattformen, WWW-Projekte, die das Lehrbuch ergänzen: (http://www.schule.de/englisch/daf_werkstatt.htm)

Das von uns erstellte ’Erich Kästner Web’ (http://www.unav.es/idiomas/alemanonline/pagina6.html) bietet jedem Interessierten nicht nur nützliche Links und Materialien sondern bildet auch allmählich ein kleines Archiv an Texten, die von den Teilnehmern als Abschlussarbeiten erarbeitet wurden und jedes Semester gesammelt und publiziert werden. Manche Texte beziehen sich auf das Leben des Autors und sein Werk, auf die Stellung der Kinderliteratur, auf das Thema Lesen, Buchrezensionen und auf andere deutsche Autoren, die sogar in manchen Fällen von den Teilnehmern interviewt wurden und somit eine interessante Quelle zum Gebiet deutscher zeitgenössicher Autoren bildet. 
5. Kurze didaktische Auswertung des Kurses
Als wichtigstes didaktisches Prinzip für diesen Kurs stehen konstruktivistische Vorgehensweisen im Vordergrund, wodurch eine weitgehende Selbsttätigkeit der Lerner angestrebt wird. In diesem Sinne steht auch die Rezipientenorientierung im Vordergrund. Diese Vorgehensweisen wollen die Autonomie mit lernerzentrierten Aktivitäten fördern, wobei die ästhetische Rezeption ein große Rolle spielt. Der Lese- und Schreibprozess wird durch die Anwendung von metakongnitiven Strategien begleitet, um den Lerner für ein reflexives Lesen und Schreiben zu sensibilisieren und ihn auf die Wichtigkeit von Selbstkorrektur und Techniken der Selbstbeobachtung aufmerksam zu machen. Dieser Prozess wird durch die ständige individuelle Tutorisierung des Kursleiters begleitet, für die das Forum und das Tagebuch als Kommunikations- und Kontaktmöglichkeiten eine große Hilfsfunktion leisten. Man kann deshalb feststellen, dass die angewandte Methodologie und die Werkzeuge in diesem online Kurs das lernerzentrierte Lernen unterstützen und ermöglichen. In diesem Sinne kann die Anwendung einer Lernplattform beim Versuch Lektüre und Schreiben in einem online Kurs zu verbinden und zu vermitteln technologisch als auch didaktisch als eine Innovation gewertet werden, da der Lerner nicht nur mit hilfreichen Instrumenten vertraut gemacht wird, sondern vor allem beim Sprachenlernen intensiv gefördert wird. Die angewandten Technolgien dienen dazu, eine aktive Methodologie umzusetzen, die den Lerner in seiner Aktivität herausfordert. Im Allgemeinen, und nicht nur auf den Lektürekurs bezogen, können folgende wesentliche Charakteristika für eine kurstragende Anwendung einer Lernplattform herausgestellt werden und sie auch Nicola Döring (2001) ausfúhrlich beschreibt: 

In einer virtuellen Lerngemeinschaft interagieren räumlich und zeitlich getrennte Teilnehmer. Der Austausch von Informationen als auch von Ideen, Erfahrungen und Meinungen innerhalb der Gemeinschaft stellt ein wesentliches Merkmal der Interaktion dar, worauf der Kurs als eines der wesentlichen Kursziele aufbaut. Die Kommunikation sollte deshalb möglichst mulidirektional stattfinden und nicht nur individuell zwischen Kursleiter und Lerner. Die wesentlichen Funktionen der Werkzeuge bestehen darin, Ressourcen zu teilen und kollaborative Prozesse mit dem Ziel zu ermöglichen, Materialien in einer projektorientierten Zusammenarbeit gemeinsam zu erstellen. Damit tragen alle Teilnehmer zur Wissenskonstruktion bei, jeder einzelne aus seiner Sicht um zu den gestellten Problemen zu gemeinsamen Lösungen zu kommen. Die Lerner sollen mit verschiedenen Arten von Ressourcen arbeiten, Informationen sammeln und sie so weiterverwerten, dass sie kurze Berichte erstellen können. Da der Kurs auf der ständigen Textrezeption- und Produktion aufbaut, kann im Vergleich zu vorhergehenden Präsenzkursen festgestellt werden, dass die Teilnehmer, was den sprachlichen Input und Output anbetrifft, wesentlich mehr gefordert werden. 
Was den Kurserfolg betrifft, ist nicht nur die aktive Teilnahme der Lerner entscheidend. Es sei auch auf sogennante ’Moderatorqualitäten’ des Kursleiters hingewiesen, da er nicht nur für die üblichen organisatorischen, technischen und pädagogischen Fragen zuständig sein muss. Folgende Empfehlungen können diesbezüglich nützlich sein: Wenn möglich, ist ein erstes Präsenztreffen empfehlenswert um die Kursziele und die Methodologie zu erklären und die Teilnehmer mit der Plattform vertraut zu machen. Der Erfolg hängt besonders und mehr als in Präsenzkursen davon ab, in wie weit es gelingt, die Teilnehmer in eine kontinuierliche und qualitativ produktive Arbeit einzubeziehen und ein Gruppengefühl trotz der Distanz aufzubauen. Gewisse Moderatorenfertigkeiten spielen eine große Rolle, um ansprechende Themen und Fragen zu stellen, die die Teilnehmer motivieren am Forum teilzunehmen, was ohne Zweifel erfordert, die Interessen herauszufinden und Persönlichkeiten der Teilnehmer kennen zu lernen. Kontinuierliche motivierende Rückmeldungen auf die Kommentare der Teilnehmenden wirken sich sicherlich positiv aus, wobei die Interventionen des Kursleiters im Verlauf des Kurses zurückgehen können, wenn die Lerner allmählich eine aktivere Rolle übernehmen. Abgesehen von kollaborativen und nach Autonmie bestrebten Prinzipien sind auch leitende Anweisungen nötig, um die Lerner im virtuellen Raum nicht sich allein zu überlassen. Hinsichtlich der Kommunikation geht es hauptsächlich darum, eine ’positive Interdependenz’ zwischen den Teilnehmern aufzubauen, um die Debatten im Forum und den Austausch an Beiträgen zu erleichtern. Der Erfolg oder Mißerfolg hängt aber immer von zahlreichen verschiedenen Faktoren ab, die trotz intensiver Vorbereitung, den Gesamtprozess beeinflussen können. Festzustellen ist aber, dass der online Kurs ein gorßes Potential bietet, um die Hauptziele, wie sie am Anfang des Beitrag beschrieben werden, zu erreichen, wenn die Lernplattform zu einer Lernwelt und einer reichen Lernumgebung wird, in die die Lerner eintauchen, neue Welten erforschen und sich in ihnen auf eigenen Wegen bewegen, neue Erfahrungen sammlen können, Anregungen bekommen, die ihnen helfen Antworten zu finden und damit ihre eigenen Horizonte letztendlich erweitern erlauben. 
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